Damiger Dampfboot 


233. 1863. 


Dienftag, den 6. October. Zuſter Jahrgang. 


n rt mpfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
* on Niacmittage 5 Uhr, & werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 1 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, Montag 5. October. 
ige „Kölniſche Zeitung“ bringt eine Cor⸗ 
Ponden; von der Elbe, 3. Oktober, worin es 
eißt: Die Note Lord Ruſſells an den deutſchen 
und beſagt, England werde die militairiſche Occu- 
1 — Holſteins nicht gleichgiftig anſehen können und 
fi 1 5 den Rath, die Streitfrage durch eine ſchieds⸗ 
'terliche Entſcheidung zum Austrage zu bringen. 
emſelben Blatte meldet man aus Wien vom 2. Okt: 
rankreich habe angefragt, ob England und Defter- 
teich in der Polenfrage zur That ſchreiten wollten, 
wenn nicht, dann werde Frankreich die Verbindung 
der drei Mächte als aufgelöſt betrachten; es halte 
die Depeſche des Fürſten Gortſchakoff für eine In⸗ 
ſulte, habe aber Ruhm genug hinter ſich, um dieſen 
Schlag ruhig hinnehmen zu können. 


Breslau, Montag 5. October. 
Der Erzherzog Leopold iſt, nachdem er im hiefigen 
chloſſe übernachtet, heute früh nach Wien weiter 
gereiſt. 
— Die „Breslauer Ztg.“ enthält die Nachricht, 
der Proviant⸗Kommiſſion in Warſchau ſei die Mit⸗ 
eilung zugegangen, daß 50,000 Mann neuer Trup⸗ 
en in das Königreich Polen einrücken und den Win⸗ 
er daſelbſt verbleiben werden; jedes Städtchen ſoll 
eine Beſatzung erhalten. 


Frankfurt a. M., Montag 5. October. 
Dr „N. Frankf. Z.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, 
aß die Emiſſion einer neuen öſterreichiſchen Anleihe 
nicht nahe bevorſtehe und wohl kaum in dieſem Jahre 
zu erwarten ſei. 


Wien, Montag 5. October. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
Heilte der Staatsminiſter v. Schmerling folgende 
chrifiſtücke mit: Das Handſchreiben, in welchem 
er Kaiſer den Siebenbürger Landtag auffordert, Ab⸗ 
geordnete zum Reichsrath zu entſenden, und eine 
Üerliche Botſchaft an den Reichsrath, welche die 
mächtigung zur fofertigen verfaſſungsmäſſigen Be⸗ 
dandlung der Finanz⸗Vorlagen wie im vorigen Jahre 
nd unter gleichem Vorbehalt enthält und die Hoff⸗ 
nung ausdrückt, die Fortſetzung und der Abſchluß 
er Berathungen der Finanzgeſetze werde unter Mit⸗ 
wirkung Siebenbürgiſcher Abgeordneten erfolgen. — 
Der Finanzminiſter legt Geſetzentwürfe über die 
Regelung der Grundſteuer, und über die Steuern 
von Gebäuden, Erwerb und Renten, ſowie über die 
Perſonal⸗, die Luxus-, die Klaſſenſteuer, über eine 
enderung des Stempelgeſetzes und über das Pens 
ionirungsweſen vor. 
Corfu, Montag 5. October. 
Das joniſche Parlament hat in ſeiner heutigen Siz⸗ 
zung die Annexion der joniſchen Inſeln an Griechen⸗ 
aud mit Dank angenommen. 
Newyork, 24. September. 
In Tenneſſee hat ein Gefecht ſtattgefunden. Wie 
— Roſenkranz geſtern telegraphiſch hierher ge⸗ 
det hat, iſt feine Poſttion ſicher. Die Truppen 
ar haben den Rapidan überſchritten. Man 
artet eine Schlacht bei Gordonsville. 


Die Charleſton, 22. September. 
abla Belagerten erwidern das feindliche Feuer un⸗ 
läſſig. 


Die heut 


xefi 


Das Leipziger Nationalfeſt. 


Ein tief greifender Zwieſpalt im Innern einer 
Nation findet in der Regel am beſten durch eine der⸗ 
ſelben von außen drohende Gefahr ſeine Beſeitigung; 
denn wie die Noth erfinderiſch macht, ſo kommt man 
bei einer ſolchen Gefahr bald zu der Einſicht, daß innere 
Einigkeit ein ſtarker Hort iſt. In Deutſchland wurde 
dieſe Einſicht nach vielen traurigen Erfahrungen unter 
den Bedrückungen des erſten Napoleon lebendig. Zu 
wünſchen wäre, daß ſie durch das Leipziger Natio⸗ 
nalfeſt eine neue Kräftigung erhielte. 

Ob dieſer Wunſch in Erfüllung gehen wird: 
wer kann es wiſſen! — Leider ſind Anzeichen da, 
die in dieſer Beziehung gerade nicht ſo ſehr viel 
Hoffnung machen. Wie aus zuverläſſiger Quelle 
berichtet wird, haben die Süddeutſchen im Sinne, die 
Norddeutſchen bei dem Feſte in einer gewiſſen Weiſe 
zurück zu drängen und den erſten Platz einzunehmen. 
Wahrſcheinlich find fie durch den Frankfurter Für⸗ 
ftentag, der doch weiter nichts iſt, als ein todtge⸗ 
borenes Kind, zu ſolcher Anmaßung angereizt worden. 

Daß die Norddeutſchen den Süddeutſchen gegen⸗ 
über die Rolle der Beſcheidenheit ſpielen werden, iſt 
nicht zu erwarten. Ein vernünftiger Grund dafür 
würde ſich auch gar nicht auffinden laſſen. Die 
Schlacht bei Leipzig iſt hauptſächlich von den Preu⸗ 
ßen geſchlagen worden, ohne fie würde man ſchwer— 
lich die Feier des Nationalfeſtes begehen können. Die 
Oeſterreicher dagegen haben in jener großen Völker 
ſchlacht nicht allzu glücklich gekämpft. Man kann 
ihnen nicht einmal einen weſentlichen Antheil an dem 
Siege zuſprechen. Weßhalb nun ſollten ſich die Nord⸗ 
deutſchen alſo wohl von den Sübddeutſchen bei der 
Feier zurück drängen laſſen? Etwa zu dem Zweck, 
daß Oeſterreich wieder Gelegenheit gegeben werde, ſich 
mit ſeinen Ueberhebungsgelüſten breit zu machen? 

Eine allzugroße Beſcheidenheit iſt in gewiſſen 
Fällen geradezu eine Untugend. Einer ſolchen würde 
ſich Preußen ſchuldig machen, wenn es nicht bei dem 
Leipziger Nationalfeſt den Platz einnehmen wollte, 
welcher ihm gebührt. Denn es würde ſich dadurch 
undankbar gegen die Väter beweiſen, welche helden— 
müthig ihr Blut im Kampfe gegen die Fremdherr⸗ 
ſchaft vergoſſen; es würde ſeine Verpflichtung, welche 
es für die Gegenwart hat, vergeſſen und zur Ver⸗ 
drehung geſchichtlicher Thatſachen beitragen. Die 
Anregung zu dem Feſt iſt von Berlin ausgegangen, 
und es wird denn auch wohl von dem Gedanken, 
welcher derſelben zu Grunde liegt, beherrſcht werden 
müſſen. 

Die Streitigkeiten, welche, wie geſagt, ſichern 
Nachrichten zufolge, bei dem Arrangement des Leip⸗ 
ziger Nationalfeſtes zum Vorſchein gekommen, ſind 
allerdings nicht erquicklich, aber ſie zeigen uns, wie 
die Reſultate unſerer Beſtrebungen nach deutſcher Einheit 
beſchaffen. Zwiſchen Nord- und Süddeutſchland beſteht 
noch immer eine ſehr ſchroffe Scheidewand, die aus 
einer Menge von Vorurtheilen aufgebaut iſt und ge⸗ 
wiß nicht eher fallen wird, als bis der ſüddeutſche 
Stolz in die ihm gebührenden Schranken zurückkehrt. 

Wurzeln die wahren Nationalfeſte in einer gro⸗ 
ßen Vergangenheit, ſo müſſen ſie auch eine geſunde 
Wurzel für eine große Zukunft ſein; denn ſonſt haben 
ſie keine oder doch nur eine ſehr geringe Bedeutung. 
Möge trotz aller ungünſtigen Anzeichen das Leipziger 
Nationalfeſt ſich vor Allem als eine neue kräftige 
Wurzel des Baumes der deutſchen Einheit erweiſen! 
Derſelbe if des Wachsthums und der Stärke ſehr 
bedürftig, zumal ihm heftige Stürme drohen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 5. October. 


— Die aus Niederländiſche öffentliche Blättern 

in deutſche Zeitungen übergegangene Nachricht von 
der Entdeckung von Schiffstheilen in den Gewäſſern 
des Texel, welche Seiner Majeſtät verunglückten Cor⸗ 
vette „Amazone“ angehört haben könnten, hat das 
Marine⸗Miniſterinm zu weiteren Maßnahmen behufs 
Feſtſtellung des qu. Thatbeſtandes veranlaßt. Es hat 
ſich indeß herausgeſtellt, daß die ganze Nachricht auf 
müſſiger Erfindung beruht; fo ſchreibt die offiziöfe 
„N. A. Z.“ 
a rene! 1. Oct. Außer der Abſtimmung 
über die Anträge der vereinigten Ausſchüſſe betreffs 
der holſteiniſchen Angelegenheit iſt in der heutigen 
Bundestagsſitzung nichts Erhebliches vorgekommen. 
Die Annahme der Anträge erfolgte faſt einſtimmig. 
Dem Vernehmen nach ſtimmten nur Dänemark, 
Luxemburg und — felbſtverſtändlich aus anderen 
Gründen — Baden gegen dieſelben. Eine zur Ver⸗ 
leſung gekommene engliſche Note, welche ſich, äußerem 
Verlauten nach, gegen eine Exekution ausſpricht, wurde 
den Ausſchüſſen zur Berichterſtattung zugewieſen. — 
Frankfurt ließ ſeine Geneigtheit erklären, bezüglich 
der Bundesgarniſons- Angelegenheit mit Oeſterreich, 
Preußen und Bayern, als den Contingentsregierun⸗ 
gen, und der Bundes verſammlung in commiſſariſche 
Verhandlungen einzutreten. — Rußland zeigte die 
Entbindung der Großfürſtin Olga Feodorowna an. 
— Ueber die Dauer der Abweſenheit des Grafen de 
Barral wird als italieniſcher Geſchäftsträger Graf 
de la Tour fungiren. 

Hannover, 2. Oct. Sicherm Vernehmen nach 
ſind zwiſchen dem hieſigen Hofe und dem königlich 
niederländiſchen Hofe kurzlich die Verhandlungen zu 
Ende gebracht, welche auf die demnächſtige Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Friederike mit dem Prinzen von 
Oranien, Kronprinz Wilhelm der Niederlande, Bezug 
haben. Die Prinzeſſin Friederike ift am 9. Jannar 
1848 geboren, und wird um Oſtern nächſten Jahres 
confirmirt werden. Der Prinz von Oranien iſt am 
4. Sept. 1840 geboreu.“ 

— Die Zahl der Theilnehmer des hier tagenden 
continentalen Mäßigkeitscongreſſes beläuft ſich auf 
mehr als 300, unter ihnen viele Fremde, namentlich 
Engländer. , 

Bremen, 1. Oct. Der bremiſche Senat hat 
gleich feinen Kollegen in Hamburg und Lübeck eine 
Theilnahme an der am 18. Oct. in Leipzig ſtattfin⸗ 
denden Nationalfeier abgelehnt. Aus dieſer ihr (wenn 
auch nicht offiziell) bekannt gewordenen Thatſache 
nahm nun die Bürgerſchaft in ihrer geſtrigen Sitzung 
Veranlaſſuug zur Abſendung folgender Anfrage an 
den Senat: „Indem Bremen in Begriff ſteht, durch 
die Begehung einer öffentlichen Denkfeier in dieſem 
Jahre am 18. Oct. ein redendes Zeugniß von der 
Geſinnung zu geben, in welcher es ſich mit dem gan⸗ 
zen deutſchen Vaterlande eins fühlt, und vornehmlich 
zugleich den Empfindungen der Dankbarkeit und Freude 
von welchen alle ſeine Bürger im Hinblick auf die 
große Zeit der Befreiungsjahre und namentlich auf 
die glorreichen Tage zu Leipzig beſeelt ſind, gerecht 
zu werden, ſcheint der Bürgerſchaft nur noch eins zu 
erübrigen, damit dieſer Anſicht und dem vielfach aus⸗ 
geſprochenen Wunſche völlig Genüge geſchehe, näm⸗ 
lich eine Betheiligung Bremens an der von den Ma- 
giſtraten zu Leipzig und Berlin veranlaßten allge⸗ 
meinen Feier jener Tage in Leipzig ſelbſt. Die 
Bürgerſchaft weiß freilich nicht, ob und in welcher 


Art eine ſpezielle Einladung zu dieſem Behuf auch 
an Bremen ergangen iſt; doch würde ſie, falls dies 
in einer Bremens Betheiligung irgend zulaſſenden 
Weiſe geſchehe, gern und freudig die Hand dazu 
bieten, daß auch Bremen bei dieſem nationalen Feſte 
auf eine angemeſſene Weiſe vertreten werde. Dem⸗ 
gemäß erſucht ſie den Senat um eine gefällige Rück⸗ 
äußerung darüber, ob und wie auf eine etwaige 


Einladung für Bremen eine Betheiligung unter ob⸗ 


waltenden Verhältniſſen ausführbar ſei.“ Der An⸗ 
trag hierzu ging von den Mitgliedern der National 
partei der Bürgerſchaft aus, fand aber in der Ver⸗ 
fammlung faſt einſtimmige Annahme. Trotz der An⸗ 
nahme wird Bremen aber dennoch bei der leipziger 
Feier unvertreten bleiben, da, ſelbſt wenn der Senat 
mit ungewohnter Beſchleunigung die gewünſchte Aus⸗ 
kunft ertheilen ſollte, ein weiterer Beſchluß nicht mehr 
gefaßt werden kann, indem die Bürgerſchaft vor Mo⸗ 
nat November keine Sitzung wieder hält. 

Wien, 1. Oct. Die „Oſtd. P.“ ſchreibt: Die 
mexikaniſchen Deputirten ſind hier angelangt, um ſich 
nach kurzem Aufenthalt übermorgen früh nach Trieſt 
und Miramare zu begeben. Das Auftreten dieſer 
Herren in den Kreiſen, in welchen ſie ſich ſeit ihrer 
kurzen Anweſenheit hier bewegen, wird uns als höchſt 
tactvoll bezeichnet. Sie vermeiden jede Art von 
offiziellem Charakter zur Schau tragen, und iſt hierin 
auch die Urſache zu finden, daß ſie Audienzen bei den 
höchſten Perſonen nicht nachgeſucht haben. Wir er⸗ 
fahren, daß die Herren ganze Convolute von Docu⸗ 
menten mit ſich führen, welche eine intereſſante Samm⸗ 
lung von Zuſtimmungen zum Notabelnvotum enthal⸗ 
ten und von den einzelnen mexikaniſchen Municipal⸗ 
rathen herrühren. — Ebenſo ſind ſie im Beſitz von 
Adreſſen, welche die in ihrer Heimath wohnenden 
Indianer an vielen Orten in ihren Claſſen zuſammen⸗ 
gebradt haben. Alle dieſe Documente, welche die 

ota der großen Majorität des mexikaniſchen Volkes 
enthalten ſollen, ſind dazu beſtimmt, dem künftigen 
mexikaniſchen Souveraine den Beweis des Vertrauens 
zu liefern, mit welchem ihm ſeine Unterthanen entge⸗ 
genkommen. Als beſonders wichtig erſcheinen dieſe 
Documente dadurch, daß dieſelben von der Deputation 
als das eigentliche und endgültige Votum des mexi⸗ 
kaniſchen Volkes hingeſtellt werden, wodurch das 
suffrage universel überflüſſig erſchiene. An der 
88 der Deputation befindet ſich Don Gutierez 
de Eſtrada, welcher unter Anderem auch dem Grafen 
Rechberg heute einen Privatbeſuch abgeſtattet hat. 

— Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: Die pro⸗ 
teſtantiſch⸗theologiſche Fakultät in Wien hatte um den 
Eintritt in die dortige Univerſität nachgeſucht, von 
der ſie bislang noch getrennt beſteht. Sie hatte ge⸗ 
laubt, daß das verjüngte Oeſterreich ſeine große 
aan nicht mehr der offiziellen Vertretung des 
roteſtantismus verſchließen dürfe. Dieſen Ausſchuß 
votirten jedoch am 12. Mai d. J. 10 Stimmen 
gegen 4 in dem Univerſitätsconſiſtorium. Die 
Wichtigkeit dieſer Ablehnung an ſich wird nur noch 
überwogen durch die der Motivirung des Kanzlers 
der Univerſität, des Dompropſtes Kutſchker, die kürzlich 
veröffentlicht wurde. Weil 150 Jahre vor der 
Reformation die Wiener Hochſchule gegründet und in 
Verbindung mit der Dompropſtei St. Stephan ge⸗ 
ſtellt wurde, wäre es nach Hrn. Kutſchker's Anſicht 
eine „Frivolität“, mit der proteſtantiſchen Facultät 
ein krankhaftes, fiebererregendes Gebilde in den „ehr⸗ 
würdigen“ Organismus der Univerſität bringen zu 
wollen! Er beruft ſich ſogar auf den, von ſeiner 
Partei ſo viel geſchmähten Kaiſer Joſeph II., weil 
dieſer allen Profeſſoren verboten habe, „Etwas vor⸗ 
zutragen, was gegen die katholiſche Religion verſtößt.“ 
Man werde es nicht dahin kommen laſſen, daß man, 
den wenigen Proteſtanten, in Oeſterreich „zu Gefallen“ 
und nach dem „Monſtrum“ der zwiefachen theologiſchen 
Facultäten auf den „ausländiſchen“ Univerſitäten zu 
Bonn, Breslau und Tübingen, dieſe „Verkuppelung“ 
auch in der „Hochſchule der Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt“ einführe. „Man wird — ſagt er — 
das öſterreichiſche Kaiſerthum in Dingen, bei denen 
confeſſionelle Rückſichten im Spiele ſind, nicht zum 
Nachtreter Preußens und Württembergs herab⸗ 
würdigen.“ 

Kopenhagen, 1. Oct. Von den Geſetzent⸗ 
würfen, welche den Reichsräthen vorgelegt worden, hat 
ſelbſtfolglich das Grundgeſetz für die gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten des Königreichs Dänemark und des 
Herzogthums Schleswig und das Wahlgeſetz die größte 
Aufmerkſamkeit erregt. Sowohl „Dagbl.“ wie die 
„Berl. Tid.“ und „Fädrelandet“ machen darauf auf⸗ 
merkſam, wie wichtig es ſei, daß der Reichsrath dieſe 
Geſetzentwürfe raſch erledige und annehme, ehe das 
Ausland ſich einmischen könne. — „Fädrelandet“ 
hält ſich darüber auf, daß der Finanzminiſter für den 


Prinzen Chriſtian eine Bewilligung von 50,000 Thlr. 
(für Dänemark⸗Schleswigs Antheil 39,345 Thlr.) 
verlangt für Reiſeausgaben in Anlaß der Vermäh⸗ 
lung ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Alexandra, und 


dieſelbe Summe für die Reife ſeines Sohnes, des 
Königs Georg, nach Griechenland. Dieſe „Familien⸗ 


ausgaben“ gehen die Staatskaſſe nichts an, ſagt 
„Fädrel.“, welche ſchon 6000 Thlr. für die offizielle 
Luſtreiſe des Geheimrath Bräſtrup ausgekehrt hat, 
und nun noch jährlich eine Gage für einen Geſand⸗ 
ten in Athen hergeben ſoll, blos des König Georgs 
Familie wegen. an ſehe hieraus recht, daß die 
Fürſten die Ehre genießen und daß das Volk dieſe 
bezahlen müſſe. 

Bern, 30. Sept. Ein neuer bis zum 28. Juli 
reichender Bericht des Chefs der ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft in Japan meldet jetzt als Thatſache, 
daß der Krieg zwiſchen den fremden Mächten und 
der japaneſiſchen Regierung nun zum vollſtändigen 
Ausbruch gekommen iſt. (Auf dieſe Meldung hin 
hat der Bundesrath am vergangenen Freitag eben 
die Heimberufung der Geſandtſchaft beſchloſſen.) 

Paris, 30. Sept. Die offtziöſe Preſſe iſt noch 
ganz perplex über Lord Ruſſell's Rede und feine 
Schmeichelei gegen den „zweifelhaften Freund“. Es 
iſt ein hartes Werk, hiernach noch die Feſtigkeit und 
Vollkommenheit der Entente beweiſen zu müſſen und 
daher kein Wunder, daß der „Conſtitutionnel“ zwei⸗ 
mal Athem ſchöpft, ehe er an die Arbeit geht. Denn 
dieſen Morgen abermals zeigt Hr. Limayrac an, daß 
er noch keine Zeit und keinen Raum gefunden, ſeine 
Meinung über dieſes Document zu ſagen. Morgen 
verſpricht er mit der Sprache herauszurücken und wir 
wünſchen ihm, daß er etwas Vernünftigeres zu Tage 
fördere, als das „Pays“, das geſtern der Nothwen⸗ 
digkeit, etwas darüber zu ſagen, in einer ſehr abge⸗ 
ſchmackten Weiſe genügt hat. Die „Patrie“ ſucht 
dieſen Abend die Rede des engliſchen Miniſters auf 
das Niveau jeder beliebigen anderen oratoriſchen Leis 
ſtung herabzuſetzen, wie ſie unter dem Einfluſſe eines 
guten Diners im Kreiſe alter reſpectabler Herren üb⸗ 
lich ſind. Sie will darin nichts weniger als ein 
Programm ſehen und beruft ſich auf die Proteſtation 
der „Morning Poſt“. Denn ein franzöſiſches Blatt 
kann es nun einmal nicht faſſen, daß die ſogenann⸗ 
ten Organe Lord Palmerſton's oder Lord Ruſſell's 
etwas Anderes ſeien, als engliſche „Conſtitutionnels“ 
und „Pays“ bleibt auch dieſen Abend ſeiner geſtern 
eingeſchlagenen Richtung treu und läßt dieſes Mal 
ſeinem Redactions⸗Secretair das Wort. Was er 
ſagt, iſt nicht unrichtig, aber die Anknüpfung an Lord 
Ruſſell's Rede bleibt ganz unbegreiflich. Das Blatt 
geht über Alles hinweg, was der engliſche Miniſter 
geſagt hat und ſchiebt ihm etwas unter, wie er we⸗ 
nigſtens in dieſem Sinne nicht geſagt hat. Aber 
Frankreichs eigene Anſichten treten vielleicht bei dieſem 
Manöver hervor: das „Pays“ wiederholt nämlich, 
Lord Ruſſell habe weſentlich nur geſagt, Rußland 
beſitze Polen nicht mehr de jure, ſondern nur de 
facto; damit ſei die ganze Baſis der bisherigen 
Intervention beſeitigt und die Angelegenheit trete in 
ein neues Stadium. Allerdings würden die Mächte, 
wenn ſie in dieſer Richtung weiter gehen wollten, 
ſich zu einer bedeutenden Action entſcheiden müſſen 
und es ſei möglich, daß man in London dazu noch 
nicht entſchloſſen ſei; man müſſe eben noch warten, 
aber das Princip ſelbſt ſei nun von Lord Ruſſell 
aufgeſtellt. Läßt man dieſe curioſe Beziehung auf 
Lord Ruſſell fort, ſo haben wir alſo in dem offiziöſen 
Blatte die Erklärung, daß Frankreich wohl noch etwas 
warten wird, wenn es aber handelt, nicht mehr die 
ſechs Punkte, ſondern die Lostrennung Polens von 
Rußland auf ſeine Fahne ſchreiben werde. Das ver⸗ 
ſtand ſich zwar immer von ſelbſt, aber daß es ofſi⸗ 
ziös zugeſtanden wird, iſt gewiß nicht unwichtig. Vor⸗ 
läufig aber bleibt noch Alles beim Alten. Graf 
Walewski geht in der nächſten Zeit noch nicht nach 
London, aber er rechnet darauf, in nicht allzu langer 
Friſt im Namen feiner Politik den Baron Gros ab⸗ 
löſen zu können. 

London, 29. Sept. Das britiſche Handelsamt 
veröffentlicht eine erklärende Ueberſicht der im ver⸗ 
gangenen Jabre vorgekommenen Schiffbrüche und 
andere zur See eingetretenen Unfälle. Während in 
den vorgehenden 11 Jahren bei einer Zahl von 
2,745,910 eins und auslaufenden Schiffen 13,657 
derſelben verunglückten oder Beſchädigungen erlitten, 
alſo eines aus 201, war das Verhältniß im ver⸗ 
gangenen wie eins zu 147, während dagegen in jenen 
11 Jahren 8775 oder jährlich durchſchnittlich 800 
Menſchenleben verloren gingen, ſank dieſe Zahl für 
das Jahr 1862 auf 690; die übrigen von den 4720 
Perſonen, welche in Lebensgefahr waren, wurden 
gerettet. Unter den traurigen Scenen, welche das 


Schiffbuchsregiſter enthüllt, iſt es tröſtend zu erfahren, 
daß durch die Rettungsboote, den Rettungsapparat 
und andere Schiffe und Boote in den letzten 7 Jahren 
20,158 Menſchenleben vom Tode gerettet wurden. 
Die großen Verdienſte der Rettungsboote machen ſich 
beſonders dann geltend, wenn Sturm und Wogen 
jedem anderen Fahrzeuge das Auslaufen verbieten. 
Von den 1827 Schiffen, welche im Jahre 1862 
Unfälle erlitten, waren 455 völlig geſcheitert, 66 in 
Folge von Zuſammenſtoßen mit andern Fahrzeugen 
untergegangen, die übrigen mehr oder weniger be⸗ 
ſchaͤdigt. Von den Capitainen dieſer Schiffe waren 
321 im Beſitze von Competenz⸗ Certiſicaten, 720, 
welche das Geſetz nicht zur Führung derſelben ver⸗ 
pflichtete, 266 Ausländer ohne britiſche Certificate. 
Durch Fahrläſſigkeit des Steuermannes wurde von 
den 66 Fällen völligen Unterganges durch Zuſammen⸗ 
ſtoß nur ein einziger herbeigeführt, 18 waren die 
Folge ungenügender Ausſchau, 22 wurden durch Miß⸗ 
achtung der für das Ausweichen zur See geltenden 
Regeln veranlaßt, 4 durch Unterlaffung des Aushän⸗ 
gens von Lichtern, 4 kamen in nebligem Wetter vor. 
— Die National Life - boat Institution verfügt 
gegenwärtig über 125 Rettungsboote. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchau, 1. Oct., Morgens, veröffent- 
licht die „Oſtſ. Ztg.“ nachſtehenden Bericht: Das 
Tagesereigniß bleibt die geſtern Vormittag erfolgte 
Hinrichtung der 5 ſogenannten polniſchen Nationale 
Gensdarmen auf eben ſo vielen öffentlichen Plätzen 
Warſchaus durch Pulver und Blei. Graf Berg hat 
inſofern die unlängſt angedrohte Hinrichtung der poli⸗ 
tiſchen Mörder an der Stelle der Mordthaten zur 
Ausführung bringen laſſen, daß dies wenigſtens in 
der möglichſten Nähe der Orte der verübten Verbre⸗ 
chen erfolgt; diesmal aber nicht am Galgen, ſondern 
durch Erſchießen: auf dem Markte der Altſtadt, dem 
Platze der Neuſtadt, dem Bankplatz, dem Grzybow 
und dem Alexanderplatz an der Neuenwelt, woſelbſt 
Bretterwände und vor dieſen Pfähle zum Anbinden 
der Delinquenten errichtet waren. Die Erſchoſſenen 
ſind ſämmtlich Handwerksgeſellen, welche gegen eine 
geringe Zahlung von der Nationalregierung zu den 
ihnen zur Laſt gelegten Mordthaten gedungen waren, 
und dieſe auch theils ausgeführt, theils auszuführen 
beabſichtigt haben. Einer von ihnen, Zellner, war 
(nach der offiziellen Bekanntmachung) bei der Ermor⸗ 
dung des ruſſiſchen Oberſten Liubuszyn betheiligt 
und wurde erſt am 27. d. ergriffen. Bei dem Ver⸗ 
hör hat ſich herausgeſtellt, daß die Ermordung Liu 
buszyns' auf einer Perſonenverwechſelung beruhte, 
indem ſtatt feiner der Artillerie » Oberſt Reinthal, 
Sieger in mehreren Gefechte gegen die Inſurgenten, 
ermordet werden ſollte. Eine eben ſolche Verwech⸗ 
ſelung fand bei dem Militär- Oberarzt Dr. Meſſer⸗ 
ſchmidt ſtatt, der zwar nicht todt iſt, aber nicht völ⸗ 
lig geneſen kann, weil, wenngleich die Wunde an ſich 
nicht ſchwer iſt, doch das Dolchmeſſer leicht vergiftet 
war. Die Vergiftung der Mordinſtrumente reizt 
das Militär auf das Furchtbarſte. Dies hat den 
Statthalter Grafen Berg veranlaßt, für jeden aus⸗ 
geführten oder beabſichtigten Offiziersmord der Stadt 
Warſchau eine Contribution aufzulegen, und da ſeit⸗ 
dem doch wieder drei dergleichen vorgekommen, ſo ſol⸗ 
len für jeden 15,000 Sg., zuſammen 45,000 SR., 
der Stadt zur Laſt fallen. Die Erbitterung iſt hier 
überhaupt auf beiden Seiten noch im Wachſen. — 
Nachdem Herr v. Oſtrowski, Schwager des Grafen 
Wielopolsli und General ⸗ Direktor der Regierungs“ 
Kommiſſion des Innern, um feine Entlaſſung einge⸗ 
kommen, iſt dieſem auch Herr v. Krzywicki, General“ 
Director des Geiſtlichen und Unterrichts, ebenfalls 
ein Freund Wielopolski's, gefolgt. Bei dem einge“ 
tretenen Syſtemwechſel war dies vorauszuſehen. — 
Wie ich höre, ſollen heute die letzten polniſchen Be⸗ 
amten an der Warſchau⸗ Petersburger Bahn entlaſ⸗ 
fen und an deren Stelle Ruſſen, Deutſche und Fran 
zoſen angeſtellt worden fein. Aehnliches ſoll bei den 
anderen polniſchen Bahnen beabſichtigt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. October. 
— (Königl. Marine.] Sr. Maj. Brigg „Rover“, 
Commandant Lieutenant z. S. Herr Wachſen, iſt geſtern 
Nachmittag aus dem Hafen nach Plymouth abgeſegelt⸗ 


— Nachdem der hieſige Magiſtrat aufgefordert worde, 
noch einmal die Wahl eines Vertreters unſerer Stad 
für das Herrenbaus vorzunehmen, hat derſelbe 2 
ſeiner geſtrigen Sitzung die Wiederwahl des Hrn, Ober 
Bürgermeiſtere Geh. R. v. Winter einſtimmig beſchloſſen. 
Durch Königliche Ordre vom 28. September i 
beſtimmt worden, daß der älteſte Jahrgang aller in 80 
der im Königreich Polen ausgebrochenen Unruhen gr 
bei den Fahnen befindlichen Reſerven der Infanterie 


> October, alle Uebrigen aber, welche am 1. Oct. d. J. 
wen drei⸗ oder mehrjährige Dienſtzeit erreicht haben 
28 am 15. November in die Heimat entlaſſen wer⸗ 
net follen. Das Kriegs⸗Miniſterium bringt dieſe Kabi⸗ 

8» Ordre zur Kenntniß der Armee mit dem Hinzufügen, 
RN demnach auch, wo jolches nicht bereits geſchehen, die 
h ſprechenden Beurlaubungen zur Dispofition der re. 
pektiven Truppentheſle einzutreten habe. 


7 Der Polizei⸗Aſſeſſor Hr. v. Schultzendorff hier⸗ 
5 


Stadt⸗ Theater. 


Geftern wurde im Stadt. Theater Brachvogel's 
„Narziß“ dargeſtellt. zinen wie großen Anhang dies 
Stück im Publikum hat, bewies der ſehr zahlreiche Be⸗ 
ſuch der Vorſtellun Mag man über daſſelbe urthei⸗ 
len wie man will, 10 kann man doch nicht in Abrede 
ſtellen, daß es reich an geiſtpollen Pointen iſt und von 
einer ſtrömenden Glut der Leidenſchaften in den einzel. 
nen Situationen gehoben wird. Die Titelrolle wurde 


„der die Freiheitskriege mitgemacht und feit feinem 
iede vom Militär ſich als Civilbeamter im Staats- 
wi befunden, ift auf fein Anſuchen in den Ruheſtand 
ſetzt worden. 
— [DanzigerHandmwerfer-Berein 31. Sitzung.] 
n fo vielen Menſchen von Jugend auf der Anblick 
15 eigenen oder auch fremden Blutes unangenehm 
wenn wir ſelbſt bei Goethes Worten „Blut iſt ein 
ganz beſondrer Saft“ (von Meppiſto geſprochen) mit 
uuwilkürlichem Schauder an die Greuel einer Katilind- 
N Verſchwörung, einer Pariſer Bluthochzeit oder — 
des jetzigen Polnischen Verzweiflungskampfes denken 
opulaire Vortrag des Herrn 
Liſſauer „über das Blut und deſſen Kreis. 
W nicht nur geeignet, in uns jenen angedeuteten 
iderwillen zu bannen, ſondern den Menſchen als das 
pe Geschöpf auch von dieſer Seite hin bewundern zu 
wi en. Fern von jeder rein materialiſtiſchen Auffaſſung, 
de ſchon die Einleitung zeigte, beſprach Hr. Pr. Liſſauer 
Vent die einzelnen Blutſtoffe und wußte überall practiſche 
und kungen einzuflechten; fo find z. B. die den Menſchen 
unt Säuge⸗Thieren eigenen, durch das Mikroſtop zu 
2 erſuchenden Bluttbeilchen rund, eine für den Gerichts. 
wi t wichtige und oftmals entſcheidende Thatſache. Auch 
ef durften geftern einen Blick in das dazu eigens auf 
ellte Mikroſkop werfen. Nach den Beſtandtheilen, 


daß er über die bereits bei vielen Darſtellern c 
gewordene Auffaſſung derſelben hinauszugehen, ſich ernſt⸗ 
lich und mit Nachdenken befleißigt hatte, um durch die 
Selbſtſtändigkeit feiner Leiſtung das Publikum und ſich 
ſelber zu befriedigen. Sein Fleiß wurde mit dem gün⸗ 
ſtigſten Erfolge belohnt, und darf er den beſten Bertre- 
tern dieſer Rolle beigezählt werden. Die Rolle der 
„Pompadour“, welche Frau Fiſcher gab, erregte durch 
das geniale Spiel dieſer Künftlerin die allgemeine Ber 
wunderung des Publikums. Herr Droberg war durch 
fein maßvolles und eorrectes Spiel ein ganz vorireff- 
licher Cholſeul, gleichwie Fräul. Krüger die Quinault 
mit feinem Verſtändniß gab. Die übrigen kleineren 
Rollen wurden ſämmtlich in angemeſſener Weiſe darge⸗ 
ſtellt, und war das Enſemble glatt und rund. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


n: ſo war der geſtrige 


* ernſtoff, Sauerſtoff, Koblenſtoff — wonach helles und | Herrſchaften verlor fie dieſelben nach einiger Zeit aber 
Ran eltot Blut — Kalk, Phosphor, Zucker, (für die | immer wieder. Zuletzt befand ſie ſich als Köchin im 
er z. B.) Harnſtoff. Eiſen und der Grundſubſtanz ] Geſchäft des Herrn Schneider, Wollwebergaſſe No. 1 


Karas wovon einzelne Körpertheile Dieſes, andere Jenes 
guchen, wurden die Verhältniſſe dieſer Stoffe unter 
at angegeben. So beträgt im menſchlichen Körper 
lutmaffe ungefähr 4 des Ganzen, ſodaß ein Er⸗ 
Tafel ae ca. 25-30 Pfund Blut hat. Mit Hülfe einer 
der Eorlönung und herumgehender, in®afjerjhwimmen- 
dh tücke verdeutlichte Herr Dr. L. das Herz, welches 
Ben. ein engliſcher Arzt als das „Hauptpumpwerk“ be. 
fcchnete: freilich wurde er von allzugefühlvollen Damen 
r „herzlos“ ertlärt, und büßte einen Theil ſeiner 
Slaris ein. In Hinſicht auf die große Wichtigkeit des 
lutes empfahl Herr Dr. L. die größte Sparſamkeit des 
„flüſſigen Lelbes“ und bezeichnete das Vorurtheil 
des häufigen Aderlaſſes als ein höchſt verwerfliches. Nach 
einem vergleichenden Hinblick auf die Herzkammer der 
anderen Thiere, z. B. Amphibien, erfuhren wir, wie 
lange Zeit ein Theilchen Blut brauche, um „Alles zu durch⸗ 
wandern.“ Ein Thieren an geeigneter Stelle beigebrach⸗ 
x blauer Färbſtoff und darauf in Zwiſchenräumen er⸗ 
olgte Blutabzapfung ergiebt, natürlich cum grano salis 
— Genauigkeit, den Zeitraum von ca. 30—40 Sekunden, 
8 denen z. B. Gift durch alle Körpertheile hindurch 
n könne. Schließlich erwähnte der Herr Vortragende, 
m lauter Beifallsruf zu Theil ward, noch mancher im 
erthum und ſelbſt im Mittelalter über die Pulsadern 
rrſchenden falſchen Anſichten. In der darauf folgenden 
; ebatte bekämpfte Herr Dr. Liſſauer auch den von Italieni⸗ 
Ihen derten forcirten, von Hern Spieß erwähnten 
derlaß und berief ſich auf die Erfahrung. Von anderer 
rden Eper des Fe 8 he ge 
periments gedacht; Herr Da eilte ein 

eigenes Erlebniß mit. W (Schluß folgt.) 


(Druckfehler ⸗Berichtigung.] In der geſtri⸗ 
Ben Notiz des Handwerker- Vereins iſt fiat berühmten 
» bewährten“ Geſanglehrer zu leſen. 


Es verlautet, daß die engliſche Geſellſchaft, welche 


die 
w 


Bräutigam ausgab. — 
Bräutigam befand ſich geitern die 
den Schranken des Criminal-Gerichts, fie des 
Diebſtahls, er der Hehlerei angeklagt. Eine von ihrer 
Herrſchaft angeftellte Nachforſchung hatte ergeben, daß fie 
nicht nur von den Vorräthen in Küche und Keller recht 
anſehnliche Quantitäten veruntreuet, ſondern auch Thee⸗ 
kannen, Taſſen, Teller, Meſſer und Gabeln entwendet 
hatte. In der Vorunterſuchung hatte ſie eingeſtanden, 
das geſtohlene Gut ihrem Bräutigam zugewendet zu 
haben; in der geftrigen öffentlichen Verhandlung wider« 
rief ſie dies Eingeſtändniß. Indeß geſtand er ſelbſt ſo 
viel ein, daß er nicht nur eine Menge der von der 
Braut geſtohlenen Sachen empfangen, ſondern auch um 
das diebiſche Treiben derſelben gewußt. Außer den aus 
dem Gefchäft des Hrn. Schneider geſtohlenen Gegenſtänden 
wurde die Angeklagte noch überführt, in ihrem früheren 
Dienſt bei dem Kaufmann Herrn Weber eine Weſte 
und andere Sachen geſtohlen und dieſelben ihrem Bräu. 
tigam zum Verſaß im . de übergeben zu haben. Sie 
wurde zu einer Gefängnißftrafe von 4 Monaten, er zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat und Beide zugleich 
zur Stellung unter Polizeiaufſicht und zum Ehrenverluſt 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


ihren 


— 


— 


ſic zum Ba 
b Bau der Beigarb-Dirihauer Gijenbahn Berlin. Eine für das Rechtsleben intereſſante Frage 
ven 40 cuir zu dieſem Zwecke einen disponiblen Fonds ſchwebt in der gerichtlichen Entſcheidung. Jemand kaufte 


ten Millionen Thaler nachgewieſen und ſich zur 
ief ung einer Kaution von 300,000 Thlr. erboten hat. 

e Auſpicien dürften für die baldige Inangriffnahme 
aues ſprechen, wenn nicht der Umſtand hinderlich 

ung, onen — die 1 aus 085 
’ t auf die nahe liegenden Städte, den 
Bau ausführen will. J ‚tr 


— Nach der Pr. L. Z. wurde in Gumbinnen 


von einem Andern ein Object für den verabredeten Preis 
von 1 Thlr. Klingend Courant wurde ausdrücklich 
nicht verabredet, der Käufer zahlt den verabredeten Preis 
mit einer preußiſchen Kaſſenanweiſung über 1 Thlr., der 
Verkäufer weigert ſich, das Werthzeichen zu nehmen, be 
hauptet, dazu nicht verpflichtet zu fein, und verlangt klin⸗ 
gende Münze. Darüber entſteht ein Streit und man be⸗ 
ſchließt, denſelben zur 3 Aburtheilung zu brin⸗ 


am 2. d. M. Vormittags ei i en. Der Käufer ſtellt alſo beim hieſigen Stadtgericht 
auf Plicken w gs ein dem Herrn Reitenbach | 8 5 x 
Plicken w Ni eine Klage an mit dem Antrage: den Verkäufer zu ver⸗ 
1 egen Nichtzahlung von Steuern . daß er 


ehalten jet, eine melde Kaſſen⸗ 
anweiſung über 1 Thaler für den auf 1. Thlr. verabre· 
deten Kaufpreis anzunehmen. Darauf iſt folgende Ver 
fügung ergangen; „Die Annahme des Papiergeldes 
hängt von der freiwilligen Uebereinkunft der Parteien ab. 
Da ſich im vorliegenden Falle der Beklagte weigert, 
Papiergeld zu nehmen, kann er dazu nicht verurtheilt 
werden. Ihre Klage vom 7. September wird daher zu⸗ 
rückgewieſen. Berlin, 10. September 1863. Kommiſ. 
fon 7 für Bagatellfachen.“ Diefe Verfügung gründet 
ſich auf folgende Belehe und Verordnungen: A. L. R. 
Th. I. Tit. 5 8.57: „Iſt bei einer Geldſumme die Münz⸗ 
ſorte nicht ausgedrückt, ſo wird im zweifelhaften Falle 
die an dem Orte, wo die Zahlung geſchehen ſoll, gang 
bare Münzſorte verſtanden.“ $. 258: „Ueberhaupt aber 
ift anzunehmen, daß dergleichen Kontrakte auf Silber. 
courant geſchloſſen werden. A. L.⸗R. Thl. J. Tit. 16 
5. 70: „Jede Zahlung muß, wenn nicht beſondere Ver⸗ 
abredungen oder Geſetze auf Gold oder Scheidemünze 
vorhanden ſind, in dem zur Zahlungszeit gangbaren 
preuß. Silbercourant geleiftet und angenommen werden.“ 
— Edikt vom 7. September 1814: „So lange als noch 
Treſor⸗ und Thalerſcheine in Umlauf find, können ſolche, 
außer wo fie in Unfere Kaſſe gezahlt werden müffen, 
nur nach freier Uebereinkunft zwiſchen Geber und Em⸗ 
pfänger in Zahlung gereicht werden.“ — Dieſe Geſetze 
und Berorbnungen find bis jetzt nicht abgeändert worden. 


abgepfündeter Ochſe öffentlich verſteigert. — Oogleich 
ch eine Menge Leute aus Stadt und Land um den 
* verſteigernden Ochſen verſammelt hatten, erfolgte 
— längere Zeit hindurch auch nicht ein einziges 
5 ebot. Endlich, um der Sache ein Ende zu machen, 
ot ein Freund des Hrn. Reitenbach in ſeinem Auf⸗ 
trage 50 Thlr., wofür ihm der Ochſe denn auch ohne 
teres zugeſchlagen wurde. 


— Der Hafenbau in Stolpmünde, ſchon ſo 
lange — ſoll, wie die „B. 8 = 
Meldet, jetzt kräftig in Angriff genommen werden; 

‚000 Tylr. find von den Staats behörden dazu 
willigt, beide Molen ſollen bedeutend weit ins 
re verlängert und theils aus pommerſchen, theils 
Cemcandinabiſchen Felſenblöcken, zum Theil auch aus 
ee aufgerichtet und auf dem Rücken mit 
erment bekleidet werden; der Hafen wird bedeutend 
Du a, das Fahrwaſſer bis zu 14 Fuß vertieft. 
üigten iſt einem bis jetzt im Jahdebuſen beſchäf⸗ 
unbed Hafenbaumeiſter übertragen; bereits ſind nicht 

eutende Holzkontrakte abgeſchloſſen worden. 


verbindlichkeiten, um möglichen 


geſtern von Herrn Üb rich gegeben. Der Künſtler bewies, 


Man wird ſich deshalb bei Eingehung von Zahlungs. 
hikanen zu entgehen, 
wegen Beſtimmung des Zahlungsmittels vorzuſehen 
baden. Man kann ſich 1 B. bei einer Wechſelzahlung 
ganz bequem einem Proteſte ausſetzen, wenn der Prä- 
entant ſich weigert, Kaſſenanweiſungen in Zahlung zu 
nehmen, da doch bekanntlich lange nicht ſoviel Silber⸗ 
courant vorhanden iſt, wie der Geſchäftsverkehr erfordern 
1 alle Zahlungen in Courant geleiſtet wer⸗ 
en ſollten. 


Vermiſchtes. 


Die Füße eines Dichters. Der ehemalige 
Gefährte Byron's, Trelawney, den man im Verdacht hat, 
in feinen jüngeren Jahren, obwohl Sohn eines vorneh⸗ 
men Hauſes, als Seeräuber in den indiſchen Meeren ge⸗ 
hauſt zu haben, hat jüngft ein Buch feiner Erinnerun⸗ 
gen an den großen engliſchen Dichter berausgegeben, das 
neue und inkereſſante Enthüllungen bringt. Man glaubte 
bisher, das Byron einen Klumpfuß gehabt, und daß 
dieſe körperliche Mißgeſtalt von früher Jugend an ſein 
Gemüth verdüftert habe. Trelawnep ſchreibt darüber 
und über die a Umgebungen des Todten Folgendes: 
Sechs Tage nach Byron's Tode kam ich in Miſſolunghi 
an. (Byron hatte ſich bekanntlich nach Griechenland 
begeben, um ſich dem Freiheitskampf anzuſchließen.) Es 
war ein Wahnſinn, daß er, der überhaupt zu Fieberan⸗ 
fällen neigte, ſich verleiten ließ, an dieſem Schlammufer 
zu landen, um daſelbſt drei Monate, eingeſchloſſen von 
ſtockenden Pfützen, die man die Gürtel des Todes nen ⸗ 
nen konnte, zu bleiben. Ich watete zwiſchen Wind und 
Waſſer nach dem Hauſe hin, in welchem er gewohnt hatte. 
Es ſtand abgeſondert am Ufer des ſeichten, ſchlammigen 
Seewaſſers. Drei Monate war dieſes Haus Tag und 
Nacht beſtürmt geweſen, gleich einem vom Sturm ewig 
überflutheten Ufer, nun lag es ſtill und einſam da wie 
ein Kirchhof, Niemand fand ich darin als Fletcher, ſei⸗ 
nen vieljährigen Diener. Als ob er meine Wünſche er. 
rieth, führte er mich eine Treppe hinauf in ein kleines 
Gemach, wo nichts als ein Sarg und eine Bahre ſtand. 
Keiner von uns ſprach ein Wort. Fletcher zog die 
ſchwarze Decke und das weiße Leichentuch fort — und da 
lag der einbalſamirte Körper des Pilgers — ſchöner im 
Tod als im Leben. Nur wenige Marmorbüften konnten 
dieſem Körper an glänzender Weiße, an harmoniſchem 
Ebenmaß der Glieder verglichen werden. Doch er ſelbſt 
war mit dieſer Geſtalt unzufrieden geweſen und ſehute 
na davon befreit zu werden. Wie oft hörte ich ihn 
„dieſe Bürde“ verwünſchen. Ich bat Fletcher mir ein 
Glas Waſſer zu holen. Als er die Stube verlaſſen hatte, 
enthüllte ich des Dichters Füße um meine Vermuthung 
über die Urſache ſeiner Lahmheit zu beſtätigen oder zu 
entfernen — und mir ward Aufſchluß — das große 
Beide waren Klumpfüße. Die Form 


vollendet in die Welt geſtoßen zu haben,“ 1 
verhöhnte er mit dem Stolz eines Luelfer ihre Werke 
und Geſchöͤpfe. Nur die Qualen des Hungers, welche 
Reſſende und Schiffbrüchige beſchrieben haben, find zu 
vergleichen mit denen, welche Byron ſich ſelbſt auferlegte, 
um nicht wohlbeleibt zu werden. Und jene waren vor ⸗ 
übergehend, die ſeinigen aber für die Lebensdauer, ge⸗ 
wiß auch um fo unerträglicher als er ſich im neberſluß 
befand. Aber die Furcht, zu einer Körperſtärke zu ge» 
langen deren Laſt die ſchwachen Füße nicht fortbewegen 
konnten, überwand alles. — Fletcher kam mit einer 
Flaſche und einem Glas zurück. Sogleich bedeckte er den 
Körper des Dichters mit dem Leichentuch, wobei er ſorg⸗ 
fältig die Füße verhüllte. Ich ſah ihn, indem er dies 
that, heftig zittern. So mächtiß hatten auf ſein Gemüth 
die Vorſchriften und Drohungen ſeines Herrn gewirkt 
der einmal geäußert haben ſoll, daß weder bei ſeinem 
Leben noch nach ſeinem Tod irgend Jemand ſeine Füße 
ſehen ſollte und daß er ihn (Fletcher) dafür verantwort⸗ 
lich mache. 


Kirchliche Nachrichten vom 28. September 
bis zum 5. Oetober. 


2 u. Getauft: Schuhmachergeſ. Scheffler 
„ Tapezierer Karl Tochter Betty 
Chriſtiane Marie Ottilie. Kahnſchiffer Krahn Sohn 
Auguft Friedrich Paul. Handl.⸗Commis Voigt Sohn 
Louis Felix. Victualienhändler Specht Sohn Friedr. Guſtar. 

Aufgeboten: Dr. Louis Elsner evang. Pfarrer zu 
Thierbach mit Igfr. Hartmann in Samroth b. Pr. Holland. 
Schuhmachergeſ. Carl Rob. Berg mit Igfr. Bertha Thereſe 
Rechmann. Tiſchlermſtr. Carl Ernſt Albert v. Auer 
mit Igfr. Roſ. Wilh. Juliane Bolte. Korbmachermſtr. 
Otto Ferdinand Sachs mit Igfr. Joh. Maria Rieſen. 
Tiſchlergeſ. Chriſtian Mundſech mit Igfr. Jul. Johanna 
Niederhauſen. e 

St, Johann. Getauft: Kaufmann de Beer Sohn 
Walter Heinrich Guſtab. Nadlermſtr. Radge Tochter 
Eliſabeth Emilie Augufte. Seefahrer Flehmer Tochter 
Mathilde Roſalie. 

Aufgeboten: Gürtler und Bronceur Carl Julius 
Maladinski mit Jafr. Johanng Friederike Funk. Bäcker⸗ 


mtr. Friedr. Wilh. Häſe in Neuftadt mit Igfr. Math. 
Heintziger. Tiſchlergeſ. Carl Aug. Rud. Bomedorf mit 
Igfr. Maria Roſalie Rackwitz. Buchbindermſtr. Carl 
Louis Schwermer mit Igfr. Aug. Paul. Emilie Nickel. 
Fleiſchermſtr. Joh. Aug. Eſchner mit Johanna Suſanna 
Gerband. 

Geſtorben: Lootſe Rathske Tochter Martha Thereſe, 
3 M., Darmcatarrh u. Abzehrung. Kaufmann de Beer 
Sohn Walter Heinrich Guſtav, 23 T., Piämie. Schneider⸗ 
gel. Tochtermann Sohn Hermann Otto, 1M. 16 T., Diarrhö. 


St. Catharinen. Getauft: Victualienhändler 
Schulz Tochter Marie Franziska Hedwig. Tiſchlergeſell 
Schöning Tochter Ottilie Auguſte. 

Aufgeboten: Geh. Secretair und Calkulator im 
Miniſterio für Handel Friedr. Heinr. Blöm in Berlin 
mit Igfr. Catharine Eliſabeth Victorine von Werner. 
Schmiedegeſ. Ernſt Wilh. Pelzenbürger mit Frau Math. 
Albertine Grunau. Kutſcher Martin Friedr. Wohlt mit 
Igfr. Anna Suſanna Weller. Schneidergeſ. Wilh. Ludw. 
Adolph Neubauer mit Igfr. Anna Dorothe Gohr. Schuh⸗ 
machergeſ. Wilh. Rud. Zerpieß mit Igfr. Bertha Marie 
Golombowski. Schuhmachermſtr. Carl Adolph Seck mit 
Igfr. Wilhelmine Friedrichkeit. Schuhmachergeſ. Friedr. 
Wilh. Lachowski mit Igfr. Albertine Joſephine Kufowski. 
Schmiedegeſ. Carl Aug. Ferd. Gurel mit Igfr. Louiſe 
Caroline Engelmann. Seemann Eduard Aug. Liebecke 
mit Igfr. Rojaie Dorothea Hudecker. 

Geſtorben: Gaſtwirth Philipſen Tochter Valeska 
Charlotte Eugenie, 1 J. 9 M., Maſern. 

Bartholomäi. Getauft: Exekutor Schoß Sohn 
Max Albert Johannes. Bäckermſtr. Geiſe Tochter Eliſab. 
Victoria Thereſe. Schuhmachermſtr. Machtzig Tochter 
Valeria Veronika. 

Aufgeboten: Zimmermann Carl Aug. Dombrowski 
mit Igfr. Auguſte Carol. Gapski. Schneider Ferdin. 
Aug. Klein mit Anna Marie Kreft aus Oliva. Seefahrer 
Aug. Joh. Lenger mit Bertha Marie Emilie Ladenberg. 
Holzſchleber Albert Otto Buhrke mit Igfr. Roſette 
Henriette Schulz. 


(Fortſetzung folgt.) 


Meteborologiſche Beobachtungen. 
Observalorium der Königlichen Navigationsſchul 
zu Danzig. 


5 4 338,48 


16,7 SSW. mäß. klar. H. ſchön. W. 
66 8| 337,33 10,9 S. z. W. do. do. do. 
121 336,91 17,7 SSW. friſch, klar. H. ſchöͤn. W. 


Schiſfs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 5. October: 
Demkau, Napoleon, v. Fraſerburgh, m. Heeringen. 
v. d. Veen, Johanna Catharina, v. Dyſart, m. Kohlen. 
— Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 9 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 6. October. 
Köhn, Renata, v. Swinemünde; u. Patterſen, Contray, 
v. Stettin, m. Kalkſteinen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff m. Gütern, 
2 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Holz u. Bier. 
Im Ankommen: 5 Schiffe. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 5. October. 


London 4 s., Hull 3 s. 9 d., Oſt⸗England 3 s. 6 d., 
Oſt⸗Schottland 3 s., 44 d., Firth of Forth 3 s. 3 d., 
Grangemouth 3 8. 15 d. u. Kohlenhäfen 3 s. pr. Dr. 
Weizen. London 198. pr. Load Balken od. O⸗Sleeper. 
Neweaſtle 13 8. 6 d. pr. Load ficht. Balken. Fynn 19 5. 
pr. Load [J⸗Sleeper. Leer 10 Thlr. Ld'or. pr. Laſt Sleepet 
u. 11 Thlr. Ld'or. pr. 4520 Pfd. Roggen. Lübeck 5 Thlr. 
Hbg. Beo. pr. Hbg. Laſt Roggen. Amſterdam hfl. 18 
vr. Laſt fichten Holz. Cadix 37 s. pr. Load eich. Planken 
u. 32 s. pr. Load ficht. Balten. 


Producten = Berichte. 


Börfen-Perkäufe zu Danzig am 6. October. 

Weizen, 60 Laſt, 133, 134pfd. fl. 420, 132pfb. 
fl. 408, FE 130pfd. fl. 398, 128pfd. fl. 385 
Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen, friſch, 122pfd. fl. 264, 124. 25pfd. fl. 267 
pr. 125pfd. 

Gerſte, große, 117. 18pfd. fl. 258. 
do. kleine, 108pfd. fl. 210, 216, 110pfd. fl. 216. 


Bahnpreife zu Danzig am 6. October. 

Weizen 125—131pfd. bunt 56—64 Sgr. 

128—134pfd. hellbunt 61—72 Sgr. 
Roggen 124—129pfd. 44-45 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 50-514 Sgr. 

do. Futter- 48—49 Sgr. 

Gerfte kleine 108 —113pfd. 35 —39 Sgr. 

große 112—117pfd. 40—43—44 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—25 Sgr. 


Berlin, 5. Oetbr. Weizen loco 50—62 Thlr. 
Roggen loco neuer 404 — 414 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33 — 39 Thlr. 
Hafer loco 23 —25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 44—48 Thlr. 
Winterraps 88 —96 Thlr. 
Winterrübſen 86—88 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl 15% Thlr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 8000. 
Stettin, 5. Oetbr. Weizen 53—56 Thlr. 
Roggen 35—38 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus 1544 Thlr. 
Königsberg, 5. Oetbr. Weizen 56—65 Sgr. 
Roggen 38 —424 Sgr. 
Gerſte gr. 37 Sgr., kl. 36 Sgr. 
Hafer 21— 214 Sgr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


[Eingeſandt.] 

Es iſt durch die hieſigen Blätter die Mittheilung 
gegangen, daß vom 1. d. M. ab die ſtädtiſchen Lehrer 
ihr Gehalt pränumerando erhielten. Das könnte dem 
Unkundigen als eine Begünſtigung der Lehrer erſcheinen, 
während die Sache ſo liegt, daß alle anderen Beamten 
ſchon längſt ihr Gehalt prän, beziehen, auf die Lehrer 
aber wird dieſe Einrichtung erſt jetzt ausgedehnt. 


Es herrſcht wohl nicht leicht in einer Stadt ſo viel 
Willkühr in Bezug auf die Schulferien wie in Danzig. 
Die Realſchule zu St. Johann fängt am 12. an, die 
Realſchule zu St. Peter erſt den 13., die neue Mittel ⸗ 
ſchule auch am 13,, die St. Katharinen⸗Mittelſchule ſchon 
am 8. Von den übrigen Schulen haben einige ſchon am 
23. v. M. geſchloſſen und beginnen demnach ſchon am 
5. d. M., denn alle ſollen 14 Wochen Michaels » Ferien 
baben. In jeder andern Stadt werden ganz gewiß alle 
Schulen zugleich ſchließen und beginnen, mindeſtens 
doch die gleichen auch zu gleicher Zeit. Warum nicht 
auch hier? * 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

ee Kammerherr u. Mitglied des Herrenhauſes 
Graf v. Kayſerling a. Schloß Neuſtadt. Student Boltz 
a. Heidelberg. Die Kaufl. Selmer n. Gattin a. Havre. 
de Grüce, Kleiber a. Dresden, Stroof a. Reims und 
Bechhöfer g. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: 

Apotheker Berent a. Schönbaum. Die Kaufl. Graß⸗ 
mann a. Berlin, Wittig a. Halle a. S. und Wolff aus 
Bremen. Frau Majorin Wial n. Fam. a. Dunzig. 

Hotel drei Mohren: 

Kunft- u. Handelsgärtnereibeſ. Hummler a. Elbing. 
Die Kaufl. Oſt a. Wurzen, Meyer a. Berlin, Johanſen 
a. Hamburg, Selchow a. Naumburg, Clauß a. Nord- 
hauſen u. Brühl a. Potsdam. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Gregor a. Radövken. Kaufm. Knöchel a. 
Berlin. Pfarrer Krupka a. Oxhöft. Partikulier 
Weiß n. Gattin a. Peterwalde, Forſt Eleve Tymian 


a. Meukewitz. 
Hotel de Thorn: 

General- Arzt des 1. Armee» Corps Dr. Haſſe aus 
Königsberg. Brand⸗Inſpector Schumann n. Fam. aus 
Berlin. Ingenieur Urban u. Frau Rentierin Feſſel aus 
Elbing. Schiffsrheder Hohvoit n. Gattin a. Memel. 
Die Kaufl. Würz a. Gieſen, Hager a. Prenzlau, Schmalz 
a. Iſerlohn u. Storch a. Barmen. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Weiß a. Tilſit, Senger a. Danzig und 
Auguſtien a. Stettin. Fabrikant Becke und Bildhauer 
Pohlmann a. Berlin. Inſpector Ziegler a. Braunsberg. 
Gutsbeſ. Baum a. Warlubien. Reſtaurateur Rieſſe 
aus Memel. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 7. October. (1. Abonnement No. 15.) 
Der Goldonkel. Poſſe mit Geſang in 5 Akten 
von E. Pohl. Muſik von Conradi. 

Dounerſtag, den 8. Oetbr. (1. Abonnement No, 16.) 

Here Agent. Luſtſpiel in 4 Akten von 

a . 


Beſies doppeltes raffinirtes Rüböl, 
a Stof 9 Sgr., empfiehlt 
F. E. Schlücker, 
am Jacobsthor. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Deutler, 3. Damm No. 13. 
Berliner Boͤrſe vom 5. October 1863. 


E S e. S. Sace aer 
8 Di beute Nachmittag 4 Uhr erfolgte 9 
& Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
6 geb. Homann, von einem tüchtigen Knaben, 9 . 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Verwandten 
ſtatt befonderer Meldung hiermit ergebenſt an. A 
Gr. Zünder, den 5. Septbr. 1863. 
Dr. Scheel. 1 
S S rere 
deere, 
< Bei Beginn des neuen Schulſemeſters empfeblen f 0 
< wir die in biefigen und auswärtigen Schulen & 
2 eingeführten 4 
S Lehrbücher, Atlanten u. ſ. w. 3 


X in dauerhaften Einbänden zu den 

L billigſten Preiſen. 2 
< Leon Sawier, 2 
L Buchhandlung 3 
L für dentſche und ausländiſche Literatur.! 
& Langgaſſe 20, nahe der Poſt. e 


In Elbing: Alter Markt 17. 
F BILL IL IL IA AN 
L. e ee Beiſchlagepfoſten nebſt eiſernen 

> mit Meſſing verzierten Stangen und eine zwei? 
flüglige noch recht brauchbare Hausthüre mit 
Meſſingknöpfen nebſt dazu gehörigem guten Sandſtein⸗ 
thürengerüſt find billig zu verkaufen Breitgaſſe 10, 


Ven Hotel de Danzig bie zum Schwarzen 
Pferdehen iſt der Schlüſſel einer 
ilchtonne verloren gegangen. Abzugeben bei 


Beckmann auf Langgarten. 
N - 
Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse auf die 
leichteste Weise, bei gleichzeitig interessanter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, schreiben 
und sprechen — die Reyer’sche 


deutsch- franz. Unterrichts - Zeitung. 


Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht. Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen. Ein vollständiges 

„franz. und deutsches Wörterbuch“ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis geliefert. 
Für Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst unterrichten können, für 
ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, sowie zum Selbst- 
unterricht für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. 
1 Monat — 64 Seiten Lectionen 2 Thlr. 
Vollständ, Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
bpränumerando bei umgehender vollständiger 
Uebersendung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver 
wechseln mit sogenannt. Unterrichts-Brieſen, welche 
weit theurer sind, dabei nicht das so nothwendlge 
Wörterbuch liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Prospecte direct 
und in allen Buchhandlungen gratis. Bestellungen an: 

A. Retemeyer’s Zeitungs-Bureawin Berlin. 

Für Danzig und Umgegend werden Abon- 

nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfolgt, 


ee eleErge] 
Formulare 


Preis: 


| zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 7 
EI Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus Ei 
7 Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; . 
121 — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ F 
u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
Anz u. Abmeldeſcheine; —Quittungsbücher über 
f Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 11 
Kapitalien; — Fremven:Zettel und Bücher . 
5 für Hötels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 11 
EN Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; H 
— Tauf⸗, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wie 110 
kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 2 
Edwin Groening. 
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